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Verkehrsknotenpunkt proletarskaja gestürmt
Der Feind weiter nach Süden verfolgt — 68 Panzer abgeschofsen — Auch hier schwere Panzer¬

verluste des Feindes — 21 Sowjelflugzeuge abgeschofsen

An der Ostküste Englands erzielte ein Kampfflugzeug am
Tage Vombenvolltresfer in den Werkanlagen eines Rüstuiigs-
betriebes . Stärkere Kräfte der Luftwaffe griffen in der Nacht
zum 30. Juli erneut Birmingham  an . Durch Aufklärer wur.
den in den heutigen Morgenstunden zahlreiche ausgedehnte
Großbrände festgestellt.

Bor der niederländischen Küste  versenkten Var-
postenboote vier von zehn angreifenden britischen
Kanonen - Schnellbooten  und schossen ein weiteres in
Brand . Der Feind brach das Gefecht ab.

DNB . Berlin.  30 . Juli . Nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht über die Kämpfe des 28. 7. an der Ostfront vorlie¬
genden Meldungen gewinnen die deutschen Angrisssoperationen
im südlichen Abschnitt der Ostfront rasch an Boden . Verbände
des Heeres und der Waffen -^ zerschlugen südlich Rostow feind¬
liche Nachhuten, wobei eine deutsche Panzerdivision 700 Gefan¬
gene einbrachte . Im Manqtsch-Abschnitt wurde der wichtige Ver¬
kehrsknotenpunkt Proletarskaja durch eine brandcnburgische
Panzerdivision gestürmt und der Feind weiter nach Süden ver¬
folgt. Bei der Abwehr feindlicher Gegenstöße wurde ein größerer
feindlicher Kampfverband aufgerieben und dabei 68 Panzcr-
kampsnmgen abgeschossen.

Im großen Donbogen wurde durch umfassende» Angriff feind¬
lichen Krästegruppe » der Rückweg über den Don abgeschnittcn.
Bei diesen Kämpfen vernichtete ein brandenbura ' sches motorisier¬
tes Jus .-Regiment 27 Panzer . Weitere 14 Panzerkampfwagen
wurden im Raum von Woronesch vernichtet , von denen ein Ober-
gesrciter mit seiner Panzerabwehrkanone allein sieben abschoß.
In Lustkämpfen verloren die Bolschewisten über dem südlichen
Frontabschnitt 21 Flugzeuge , während weitere neun am Boden
zerstört wurden.

Im mittleren Frontabschnitt sowie im Kampfgebiet südlich
des Jlmensees führten örtliche deutsche Angriffe trotz aller
Schwierigkeiten des sumpfigen und waldigen Kampsgcländes
zur Einschließung und Vernichtung kleinerer feindlicher Kräste-
grupprn . Kampfflugzeuge belegten in diesen Frontabschnitten
besonders den Eisenbahnverkehr sowie Truppenansammlungen
des Feindes wirksam mit Bomben . Wegen ungünstigen Wetters
kam es nur zu vereinzelten Luftkämpfen , in deren Verlauf zwei
bolschewistische Flugzeuge abgeschossen wurden.

DNB Berlin , 30. Juli . Nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht über die Kämpfe südlich des Unterlaufes des Don
vorliegenden Meldungen befinden sich die deutschen Truppen im
raschen Vorstoß nach Süden . In hartnäckigen Nachhutgefechten
versuchten die Bolschewisten am 28. Juli das Vordringen deut¬
scher Truppen südlich des Don aufzuhalten . Der feindliche Wi¬
derstand wurde durch Verbände des Heeres und der Waffen -^
gebrochen, und die Verfolgung der geschlagenen Bolschewisten
fortgesetzt.
-2n die zurückflutenden feindlichen Kolonnen stießen schnelle

Truppen und Panzerabteilungen hinein . Dabei machte eine
deutsche Panzerdivision im Raum südlich Rostow 700 Ge¬
fangene.  Gebirgsjäger schossen im Kampf gegen feindliche
Nachhuten elf Panzerkampfwagen ab. Südlich des Manytsch
nahmen Panzergrenadiere und die Vorausabteilungen einer
motorisierten Division in erbitterten Kämpfen , ohne die Unter¬
stützung der Artillerie und der schweren Waffen abzuwarten,
eine zäh verteidigte Höhenstellung. Im Gebiet des oberen Ma¬
nytsch fliehen die Bolschewisten  nach Erstürmung des
wichtigen Verkehrsknotenpunktes Proletarskaja durch einebran-
denburgische Panzerdivision weiter in südlicher Richtung . Diese
Panzerdivision hat in den gegenwärtigen Verfolgungskämpfen
seit dem 30. Mai über 1000 Kilometer kämpfend zurückgelegt.

Im Zusammenwirken mit dem Vorstoß über Proletarskaja
hinaus hat eine württembergisch - badische Divi¬
sion  die Aufgabe , Entlastungsangriffe des Feindes abzuweh-
rcn. Truppen dieser Division zersprengten einen größeren feind¬
lichen Kampfverband , brachten 1000 Gefangene ein und schossen
68 Panzerkampfwagen ab. An diesem Erfolg hatte ein Krad¬
schützenbataillon, das sich schon beim Uebergang über den Don
bewährte , besonderen Anteil.

Die Luftwaffe  unterstützte in rollenden Einsätzen von
Kampf- und Zerstörerslugzeugen das Vordringen des Heeres.
Bei der Sicherung und der Erweiterung der deutschen Brücken¬
köpfe im Manytsch-Abschnitt zermürbten Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge den Widerstand der Bolschewisten in ihren eilig
ausgehobenen Kampfstellungen und zersprengten die zurückwei¬
chenden feindlichen Kolonnen . Durch Bombenangriffe und Be¬
schuß mit Bordwaffen hatten die Bolschewisten schwere blutige
Verluste.
. Deutsche Jäger schaffen als Begleitschutz und bei freier Jagd

über dem feindlichen Abschnitt der Ostfront 21 feindliche
Flugzeuge  ab . Neun weitere bolschewistische Flugzeuge wur¬
den am Boden zerstört.

Der deutsche Wekrmachtsbericht
Proletarskaja im Sturm genommen

Schnelle Division vernichtete 68 Sowjetpanzer — Sowjet-
schen Truppen im großen Donbogen der Rückweg abge-
schnitten— Birmingham erneut angegriffen — Ausge¬
dehnte Grobbände — Vier britische Schnellboote versenkt

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 30, Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Rostow  verfolgen Verbände des Heeres und der

Waffen-^ in teilweise harten Kämpfen mit feindlichen Nach¬
huten den weichenden Feind . Südlich des Sal -Flusses nahmen
schnelle Truppen die Stadt Proletarskaja im Sturm
und unterbrachen  an mehreren Stellen die letzte große
Eisenbahnverbindung zwischen dem Kankasus-

gebiet und der übrigen Sowjetunion.  Hierbei zeich¬
nete sich eine brandenburgische Panzerdivision besonders aus.
Bei der Abwehr feindlicher Entlastungsangriffe vernichtete eine
württembergisch - badische Schnelle Division  am
gestrigen Tage in erbittertem Kampf 68zum größten Teil
schwere Panzer.  Starke Kampsfliegcrkräste unterstützten
nach erfolgreich durchgesiihrter Luftaufklärung die Angriffe des
Heeres. Im großen Donbogen  wurde feindlichen Krästen
der Rückzugsweg nach Osten abgeschnitten.

Im Raum von Woronesch  verlor der Feind gestern wieder
15 Panzer.

Im mittleren Frontabschnitt  und südlich des Jl¬
mensees  finden in schwierigem Gelände erfolgreiche örtlich«
Kämpfe statt.

Im hohen Norden  wurden bei Luftangriffen die Ver-
sorgungs - und Werftanlagen bei Murmansk sowie ein großes
Truppenlager westlich der Kolabucht schwer getroffen.

Im Schutze starker Bewölkung durchgesührte Tages st ör-
angrifse  einzelner britischer Bomber auf Städte des
Rhein landes  hatten nur geringe Wirkung . In der vergan¬
genen Nacht griff ein britischer Bomberverband einige Orte der
Saarpsalz,  vor allem Wohnviertel der Stadt Saar¬
brücken  an , wobei u. a. das Eautheater völlig zerstört wurde.
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. Sieben der angreifenden
Flugzeuge wurden abgeschossen, zwei weitere durch Einheiten der
deutschen Kriegsmarine über der Deutschen Bucht zum Absturz
gebracht.

Stalin : Rückzug sofort einstellen
DNB Stockholm, 30. Juli . Wie der Londoner Nachrichtendienst

meldet, richtete Stalin einen Appell an die Sowjetarmee , den
Rückzug sofort einznstellen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Der italienische Wehrmachtbericht

Stoßtruppunternehmen an der ägyptischen Front
DRV Rom, 30. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Die Tätigkeit an der ägyptischen Front  beschränkte sich

gestern auf Stoßtruppunternehmungen und gegenseitiges Artil¬
leriefeuer.

Unsere Luftverbände griffen mit Erfolg Flugplätze und Zen¬
tren der feindlichen rückwärtigen Verbindungen an . Eines unse¬
rer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück. Verbände
der Luftwaffe der Achsenmächte bombardierten die kriegswich¬
tigen Anlagen von Malta.  In den Zielgebieten wurden be¬
trächtliche Zerstörungen angerichtet . Im Luftkampf wurden zwei
Spitfire von deutschen Jägern abgeschossen.

Englische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht eine
Sprengbombe in der Umgebung von Licata ab. Eine Zivil¬
person wurde verwundet , Sachschaden wurde nicht gemeldet.

cktzvach im L-ntevharrs
Labourabgeordnete meutern gegen Greenwood — Eine aufschlußreiche Debatte

DNB . Stockholm.  30 . Juli . Im britischen Unterhaus wur¬
de am Mittwoch über einen von der Regierung eingebrachtcn
Gesetzentwurf zur Erhöhung der Pensionen verhandelt . In der
sehr lebhaften Aussprache, die wieder einen Beweis van der rück¬
ständigen britischen Sozialpolitik erbrachte, erklärte ein Abgeord¬
neter , wenn die Regierung nicht einmal dafür sorgen könne,
daß für die alten Leute anständig gesorgt werde, dann sei sie
überhaupt nicht wert , daß man für sie kämpfe. In der Abstim¬
mung wurde der Regierungsentwurf angenommen . 63 Abge¬
ordnete sprachen sich gegen ihn aus . Dieses Abstim¬
mungsergebnis ist insofern bezeichnend, weil seit Bestehen des
Kabinetts Churchills 1340 die Höchstzahl der gegnerischen Stim¬
me» nie mehr als 24 betrug.

Nach einer Meldung des Londoner Korrespondenten von
„Nna Dagligt Allehanda " kam es zu stürmischen Szenen . Green¬
wood hatte von seiner Partei den Auftrag bekommen, einen
Gegenvorschlag zu machen. Diese» zog er aber zurück, als Ar¬
beitsminister Bcvin eine lleberprüsung der Angelegenheit in
einem späteren Zeitpunkt versprach. Daraufhin entstand Ausruhr
gegen Greenwood aus den Reihen seiner eigenen Partei . Shin-
well verglich mit Ironie die Darstellung der Nachkriegszeit, wie
sie die Regierung gebe., mit schönen Auslagefenstern , die den
Zweck hätten , das Volk zu betrügen . Die Revolte der Labours
gegen ihre Mitglieder in der Regierung bedeute, daß eine lang¬
gehegte Unzufriedenheit an die Oberfläche gekommen sei.

DNB Genf, 30. Juli . Der Schiffsraummangel bildet nach wie
vor eines der wichtigsten Themen der englischen Presse. Der
.„Daily Expreß" erklärt : „Der Ernst unserer Schiffsraumlage
läßt sich nicht länger verheimlichen. Der Unterschied zwischen
den Versenkungen und den Neubauten stellt uns unmittelbar
vor die ernsteste Krise, der wir jemals während des Krieges ins
Auge schauen mußten . Wir sind nicht nur in unserer Angriffs-
krast bedroht, sondern auch in unserer Fähigkeit zur Kriegfüh¬
rung überhaupt . Wir benötigen dringend eine beträchtliche Stei¬
gerung unserer Schiffserzeugung ."

Der „Daily Sketch" stellt Erwägungen über die zweckmäßig¬
sten Schisfsartcn bei Neubauten an . Das Blatt meint , die
10 OOO-Tonnen -Ueberseesrachter seien zwar am wirtschaftlichsten.
Da sie jedoch nur mit einer Geschwindigkeit von neun Knoten
fahren , würden sie sehr leicht eine Beute der U-Boote . Es sei
deshalb wenig empfehlenswert , den wirtschaftlichen Nutzen die¬
ser Schisse in den Vordergrund zu stellen, weil sie mit Sicher¬
heit auf dem Meeresgrund landen würden . Für Kriegszwecke
müßte ein Frachter mit 15 Knoten Geschwindigkeit bevorzugt
werden, obwohl er beträchtlich mehr Kosten verursache und weit
geringeren Laderaum aufweise. Er habe jedoch den Vorteil,
laß er für U-Boote schwerer zu fassen sei, wenn er auch gegen¬
über Flugzeugangriffen ebenso wehrlos sei wie der langsamer«
Frachter.

Nach Meldungen aus Neuyork beeinträchtigt der Schiffsraum-
Mangel den Fleischexport Argentiniens  nach den
USA. empfindlich. Im Zusammenhang mit Erklärungen Roose-
oelts über eine zu erwartende Fleischknappheit in
den Vereinigten Staaten  habe der Direktor des argen¬
tinischen Fleischverarbeitungsverbandes festgestellt, daß Argen¬
tinien doppelt so viel liefern könnte wie bisher , wenn nicht die
Tonnageschwierigkeiten dies verhinderten.

Große Brandfelder in Birmingham
DNB Berlin , 30. Juli . Zu dem Angriff deutscher Kampfflug¬

zeuge gegen das britische Industriezentrum Birmingham
teilt das Oberkommando der Wehrmacht weiter mit:

Trotz starker Flakabwehr und reger Scheinwerfer -Tätigkeit
durchbrachen die deutschen Kampfflugzeuge in der Nacht zum
Donnerstag den um das ^wichtige Industriezentrum gelegten
Flaksperrgürtel  und warfen , in mehreren Wellen anflie¬
gend, Spreng - und Brandbomben in die befohlenen Zielräume.
Dabei wurden , wie deutsche Aufklärer in den Donnerstag -Mor¬
genstunden festftellten, in mehreren Stadtteilen von Birmingham
ausgedehnte Brandfelder , besonders am nördlichen und Südost¬
rand der Stadt beobachtet. Dichte Rauchwolken, die von dem
Feuerschein zahlreicher mittlerer Brände durchbrochen wurden,
lagen über dem gesamten Stadtgebiet.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen
leichte deutsche Kampfflugzeuge im Laufe des Mittwochs den
Schiffsverkehr an der englischen Südküste  an . In den
Vormittagsstunden wurde ein feindliches Transportschiff im See-
gebiei südlich Dover durch einen Volltreffer mittschiffs erheblich
beschädigt, der Frachter blieb mit starker Schlagseite unter Land
liegen . Gegen 16 Uhr erfolgte bei bewaffneter Aufklärung ein
Tiefangriff leichter deutscher Kampffugzeuge
auf den Hafen von Brixham  im Westteil der englischen Süd-
küste. Bomben schweren Kalibers schlugen dicht neben dem Heck
eines am Kai festgemachten Handelsschiffes von 4000 BRT . ein.
Außerdem bombardierte ein deutsches Kampfflugzeug in über¬
raschendem Tiefangriff die Anlagen eines britischen Rüstungs¬
werkes an der Ostküste.

Vas Verlangen nach der zweiten Front
DNB Stockholm, 30. Juli . Die „Times " erinnert am Mitt¬

woch, wie der Londoner Korrespondent von „Nya Dagligt Alle¬
handa " meldet, in scharfen Worten die Regierung an die Ver¬
gänglichkeit ihrer Versprechungen und unterstreicht den allge¬
meinen Wunsch nach einer zweiten Front . Bei der kritischen
Lage der vereinigten Nationen sei die Schlacht am Don für '
sämtliche dieser Nationen ebenso wichtig wie für die Sowjet¬
union selbst. Der späte Einsatz der deutschen Offensive habe ihr
nichts an Schlagkraft genommen. Die Konzentration der Offen¬
sive auf einen Frontabschnitt könne nicht als Beweis für herab - ^
gesetzte deutsche Schlagkraft gelten, wohl aber ein Beweis für
ein besser organisiertes Transportsystem und bessere Planung
sein. Die Offeckfivkraft der Bolschewisten und ihr Vermögen,
den größten Teil der deutschen Militärmacht zu binden , gehen
für die vereinigten Nationen verloren , wenn es Deutschland
gelingen sollte, seinen Vormarsch fortzusetzen. Die psychologische
Folge davon, daß sich die Sowjet -Armee auch weiterhin allein
gegen den gemeinsamen Feind stehen sehe, dürfte ebenfalls nicht
unterschätzt werden. Das Ergebnis der Molotow 'schen Bespre¬
chungen in London und Washington gab Moskau den Glauben , .
daß eine britische und amerikanische Militäraktion vor Jahres - '
schluß geplant sei. Es besteht kein Zweifel , daß das Volknach
einer zweiten Front ruft.  Es ist wahr , daß Strategie
nicht mit Massenversammlungen gemacht werden kann und daß
eine allgemeine Diskussion unvereinbar mit der Herstellung eines
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Bild links i Nach der Besetzung von Rostow wurden die Gefan¬
genen zu einem schnell eingerichteten Sammelplatz gebracht.
Oben : Straßensperren im eroberten Rostow. Die Stadt war zu
einer einzigen Festung ausgebaut worden . An den Strotzen , in
den Häusern befanden sich zahlreiche Bunker , in denen sich der
Feind hartnäckig verteidigte . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Grimm -Kastein . Sch.. Z .)

klugen Planes für einen Feldzug ist. Aber die Männer , die auf
unserer Seite die Verantwortung für den wichtigen Beschluß
tragen , sind dieselben, die für die Kriegsführung der letzten
drei Jahre verantwortlich waren ^ Die Wirksamkeit oder der
Mangel an Wirksamkeit in der Hilfe für die Sowjetunion , di«
ihm in diesem gefahrvollen Augenblick zuteil wird , stellt den
wirklichen Prüfstein für die Geschicklichkeit und die Voraussicht
dar , mit der der Krieg geplant und entwickelt wurde.

Die Ostfront meldet
Ueber Ivü kstv Gefangene von einer sächsischen

Panzerdivision
DNB Berlin , 30. Juli . Bei den erfolgreichen Kämpfen im

großen Donbogen  wurden , wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , weitere Gefangene eingebracht. Eine säch¬
sische Panzerdivision , di- kürzlich ihren 1000. Panzerabschuß im
^bisherigen Kriegsoerlauf meldete, erhöhte bei diesen Kämpfen
Üdj» Zahl der von ihr ini Ostfeldzug eingebrachten Gefangenen
'auf über 100 000.

Am Brückenkopf Woronesch  führte der Feind am Dienstag
mur schwächere Vorstöße, die nach Vernichtung von 29 Panzern
labgewiesen wurden . Von diesen Panzerabschiissen entfallen allein
»10 auf die Bedienung einer einzigen Panzerabwehrkanone . Unter
wen 781 feindlichen Panzerkampfwagen , die im Verlauf der Ver¬
teidigungskämpfe bei Woronesch  vernichtet wurden , befinden
sich 117 Panzer modernster Bauart , die von einer branden-
burgischen Sturmgeschützabteilung vernichtet wurden . Die Zahl
der in diesem Kampfraum eingebrachten Gefangenen hat sich
weiter erheblich erhöht : bei der Zerschlagung feindlicher Panzer¬
vorstöße hatten Sturzkampfflugzeuge einen besonderen Erfolg.
Es wurden 18 bolschewistische Panzerkamxfwagen vernichtet.

Mil dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 30. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Kurt Oppenländer,
Kommandeur einer Infanterie -Division , Hauptmann Siegfried
Heller,  Kompaniechef in einem Pionier -Bataillon : Oberarzt
Dr . Horst Wille,  Bataillonsarzt in einem Infanterie -Re¬
giment.

Generalmajor Kurt Oppenländer , am 11. 2. 1892 als Sohn
des Oberstleutnants Albert Oppenländer zu Ulm an der
Donau  geboren , errang mit seiner Division im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront Kampferfolge , die für die Gesamtführung
kräfte verteidigte er eine wichtige Stadt , durchbrach Mitte Juni
von ausschlaggebender Bedeutung waren . Gegen stärkste Feind-
die zäh verteidigten Stellungen der Bolschewisten am Donez
und stieß mit seiner Division Ende Juni in zwei Kampftagen
nahezu 100 Kilometer in den Feind.

Ritterkreuzträger Hauptmann Kühl fand den Fliegertod
DNB Berlin , 30. Juli . Der Ritterkreuzträger Hauptmann

Hermann Kühl , Eruppenkommandeur in einem Kampfgeschwa¬
der. starb am 22. Juli im Osten den Fliegertod.

Als Sohn eines Briefträgers am 6. März 1909 zu Vliesdorf
bei Oldenburg geboren, trat Hermann Kühl 1928 als Polizei¬
anwärter bei der Polizeischule Kiel ein, wurde nach Verwen¬
dung als Hilfslehrer an der Polizeischule Treptow 1933 zum
Leutnant der Landespolizei befördert und kam noch im gleichen
Jahr zur Luftwaffe . Als Staffelkapitän nahm er mit Auszeich¬
nung am Polenfeldzug , am Kampf um Norwegen , Holland und
Belgien sowie an den Einsätzen gegen Frankreich und England
teil . Für die dabei erzielten großen Erfolge wurde ihm schon
am 21. November 1910 das Ritterkreuz des Eisernen Kremes
verliehen.
Mtterkreuztriiger Major d. R . Florin seiner Verwundung

erlegen
DNB Berlin , 30. Juli . Der Kommandeur eines Panzer¬

grenadierbataillons , Ritterkreuzträger Major d. R . Gerhard
Florin , ist am 20. Juli 1942 seiner schweren, im Kampf gegen
'.den Bolschewismus erlittenen Verwundung erlegen . Major
Morin wurde vom Führer am 2. Februar 1942 als Hauptmann
4ür seinen hervorragend tapferen Einsatz mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Seinen Panzergrenadieren
war er stets ein leuchtendes Vorbild an Angriffsschwung und
Draufgängertum . In festem Glauben an den Sieg seiner Panzer¬
grenadiere fand dieses tapfere Soldatenleben seine Erfüllung.
Major der R . Gerhard Florin wurde am 5. Februar 1897 in
Magdeburg geboren. Er war Easwerkdirektor in Nordhaufen
am Harz.

SA .-Obergruppenführer(S .) Dr. Brauneck gefallen
DNB Berlin , 80. Juli . Im kämpferischen Einsatz starb am

27. Juli der SA .-Obergruppenführer (S ) Dr . Hermann
Brauneck, Hauptamtschef der Obersten SA .-Führung , den Sol¬
datentod.

Als Sohn der saarländischen Erde 1894 geboren, nahm der
junge Seeoffizier am Weltkrieg teil und erwarb die beiden
Eisernen Kreuze. Nach dem Zusammenbruch widmete er sich dem
Studium der Medizin , das er 1922 mit dem Staatsexamen und
der Promotion zum Dr . med. abschloß. 1931 trat er der NSDAP,
und der SA . bei und war fortan im Gau Weser-Ems überall
dort zu finden , wo es galt , der Bewegung zum Durchbruch zu
verhelfen . Im November 1997 wurde Brauneck unter Beför¬
derung zum Obergruppenführer (S .) zum Thef des Gesund¬
heitshauptamtes der obersten SA .-Führung ernannt . In dieser
Dienststelle hat er sich um den Aufbau des Gesundheitswesens
der SA . große Verdienste erworben.

---Obergruppenführerund General der Waffen--- Scharf«
gestorben — Der Thef des Hauptamtes -/ -Gericht

DNB München, 30. Juli . Im Alter von 86 Jahren rst -f -Over-
gruppenführer und General der Waffen -ff , Paul Scharfe, Thef
des Hauptamtes ff -Gericht, in Starnberg bei München ge¬
storben. Seit 1933 hat sich ff -Obergruppenführer Scharfe mi"
großem Erfolg den Rechtsfragen der Schutzstaffeln gewidmet. Es
ist nicht zuletzt sein Verdienst , daß das Hauptamt ff -Gericht-,

das ursprünglich nur Disziplinär - und Beschwerdesachen sowie
Ehrenschutz-Angelegenheiten für den Reichsfllhrer ff bearbei¬
tete, zur Zentralstelle und Ministerialinstanz für die Sonder¬
gerichtsbarkeit der ff und Polizei ausgebaut werden konnte.
Die Schutzstaffel verliert in -- -Obergruppenführer Paul Scharfe
einen kompromißlosen Nationalsozialisten und verständnisvollen
Kameraden.

Rückzug wird zum Chaos
Me-1VS-Staffeln jagen bolschewistische Fluchtkolonnen
NSK Der Krieg im Osten hat in diesen Tagen großer Ereig¬

nisse ein neues Gesicht: Auf allen Straßen und über die Felder
fluten in höchster Eile die Bolschewisten zurück, nur von dem
einen Wunsch beseelt, schneller zu sein als die deutschen Kräfte,
die mit ungestümem Schwung in die wankende Front der Bol¬
schewisten Hineinstoßen. Die Meldungen der deutschen Flugzeug¬
besatzungen schildern in diesem Abschnitt immer das gleiche Bild:
die Sowjets haften in größter Eile zurück.

Nur dort , wo sie ausgebaute Verteidigungsstellungen haben,
versuchen sie, den deutschen Vormarsch aufzuhalten . Etwa an
dem Panzergraben , den sie von R . gezogen haben . Auf Behelfs-
Übergängen versuchen sie, über den Don zu entkommen. Keine
Jagdabwehr , nur die Flak schießt noch.

So sind die Staffeln der Me 109 ihrer ureigensten Aufgabe
ledig. Aber die deutsche Führung setzt sie da ein, wo in diesem
Augenblick der Schwerpunkt der entscheidenden Ereignisse liegt,
setzt Taktik gegen Taktik, folgt dem uralten Gesetz des Krieges,
den Gegner da zu treffen , wo er am empfindlichsten zu treffen ist.

Die Me 109 fliegen Bombenangriffe , Tiefangriffe , fliegen als
Schlachtflieger gegen Timoschenkos kostbare Kolonnen ! Mit den
Zerstörern gemeinsam suchen sie im Sturzflug die dichtesten
Pulks der zurückflutenden Bolschewisten, werfen ihre Bomben
zwischen sie, feuern mit Bordwaffen in die sowjetischen Horden,
daß sie auseinanderstieben , kopflos, entsetzt, demoralisiert . Fahr¬
zeuge sind in Stücke geschlagen, Fahrzeuge brennen . Munition,
Brennstoff geht da unten hoch. Bedeutend sind die Verluste der
zersprengten, in Unordnung flüchtenden Kolonnen . Straßen sind
aufgerissen, Wasserübergänge zerstört. Für Minuten , kostbare
Minuten stockt der Rückzug

Pausenlos rollen dis Angriffe der deutschen Me-109-Stasfeln,
verwirren , zerschlagen erbarmungslos , was ein „geordneter Rück¬
zug" werden sollte, halten mit allen Waffen drein , wo die Bolsche¬
wisten sich zu Widerstandsnestern ballen wollen. Es entwickelt
sich zum Chaos dieses Bild des weichenden Feindes . Am Nach¬
mittag sind die deutschen Maschinen abermals auf den Don an¬
gesetzt. Auf Behelfsübergängen im Raum von R . wollen die
Sowjets sich nach Süden retten . Eine Angriffswelle , zwei An¬
griffswellen — aus ! Die Notübergänge sind vernichtet!

Me 109 sind auf sowjetische Truppen angesetzt, vernichten, zer¬
sprengen, zerschlagen sie, weit noch vor der vorstürmenden deut¬
schen Heeresspitze. Kriegsberichter Dr . Herbert Souceck (PK .)

Bessarabien judenfrei
Bukarest, 30. Juli . Nach den Feststellungen der in Kischinew

erscheinenden Zeitung „Basarabia " ist Bessarabien jetzt juden¬
frei . Diese Tatsache, so schreibt das Blatt , sei umso bemerkens¬
werter . als noch vor knapp 10 Jahren die Wirtschaft Bessara-
biens folgendes Bild gezeigt habe, das sich seither noch bedeu¬
tend verschlimmert hatte : In der Textilindustrie Bessarabiens
waren viermal so viel Juden als Rumänen tätig , und zwar
rund 28 000 Juden gegenüber rund 7000 Rumänen . Neunmal
mehr Juden als Rumänen hatten das Handelsleben in der
Hand : 77 000 Juden und nur 8500 Rumänen . Auch die Banken
waren zu drei Viertel jüdisch durchsetzt. Von 7084 Angestellten
waren 3221 Juden . Der Lebensmittelhandel wurde von 11739
Juden betrieben , während^ nur 5149 Rumänen in diesem Er¬
werbszweig zu finden waren . Außerdem, so schreibt das Blatt,
müsse noch die Tatsache festgehalten werden , daß in allen diesen
Unternehmungen die führenden Posten ausschließlich in der
Hand der Juden waren , während die Rumänen in untergeord¬
neten Stellungen gehalten worden seien. Erst wenn man diese
Zahlen aufmerksam lese, könne man sich über die Bedeutung
des großen Wiederaufbauwerkes Antonescus volle Rechenschaft
geben.

Weitere Handelsschiffe versenkt
DNB Berlin , 30. Juli . Drei amerikanische Handelsschiffe, dar¬

unter ein vollbeladener Frachtdampfer der United Fruit Com¬
pany , wurden unweit der amerikanischen Südostküste von Unter¬
seebooten der Achsenmächte versenkt. Die Versenkung eines dieser
drei Schiffe erfolgte bereits am 7. Juli , wird aber nach be¬
kanntem Muster erst jetzt vom USA .-Marineministerium ein¬
gestanden, nachdem die lleberlebenden an Land gegangen sind.
Alle drei versenkten Schiffe waren bewaffnet , fanden jedoch
keine Gelegenheit, von ihren Vordgeschützen Gebrauch zu machen.

Ein kleiner amerikanischer Frachtdampfer , der im Geleit von
mehreren Korvetten und Vorpostenbooten fuhr , wurde am
13. Juli wenige Seemeilen von der amerikanischen Atlantik-
küste entfernt , durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. Die
Versenkung dieses Schiffes erfolgte wiederum so in der Nähe
der Küste, daß die Detonationen an Land gehört werden konnte;
das Schiff, das eine Eummiladung an Bord hatte , brannte lich¬
terloh und sank nach einer Viertelstunde.

Bezeichnender Zwischenfall
USA .-Zollbeamte verweigerten kanadische« Truppen

den Durchmarsch
DNB Stockholm, 30. Juli . „Neuyork Times " veröffentlicht

einen bezeichnenden Zwischenfall von der Grenze zwischen Ka¬
nada und Alaska. Als die Japaner auf den Aleuten landeten
und Dutch Harbour bombardierten , wollten , wie von den Gene¬
ralstäben vorher verabredet , kanadische Truppen schnellstens nach
Alaska marschieren, um dem bedrängten amerikanischen Bundes¬
genossen zu Hilfe zu kommen. An der Grenze wurden sie jedoch
von amerikanischen Zollbeamten aufgehalten mit der Aufforde¬
rung , daß erst di« kanadischenWaffen und sonstigen Ausrüstungen
verzollt werden müßten.

Der Vorfall wurde nach Washington telegraphiert , wo er un
Finanz - und Außenministerium verzweifeltes Händeringen ver¬
ursachte. Die Rechtsberater des Finanzministeriums stellten mit
Schrecken fest, so schreibt die „Times ", daß die Zollbeamten im
Recht waren . Schließlich ging die Sache bis zum Außenminister
Hüll , der sich entsetzte und einen zwei Seiten langen Brief a"-»
die amerikanischen Zollbeamten in Alaska diktierte . Darin er- '
klärte Hüll , daß solche Besucher wie die kanadischen Truppen
vom Zoll befreit seien. Daraufhin wurde schließlich den kana¬
dischen Truppen der Durchzug gestattet.

Danktelegramm des Duce an den Führer
DNB Berlin , 30. Juli . Der Duce hat dem Führer für die

Geburtstagsglückwünsche mit folgendem Telegramm gedankt:
„Tausendfachen Dank, Führer , für Ihr Telegramm anläßlich
meines Geburtstages . Ich möchte mit den freundschaftlichsten
Gefühlen die Wünsche erwidern , die Sie zum Ausdruck brachten.
Schulter an Schulter werden wir fortfahren , gemeinsam zu
kämpfen als treue und redliche Kameraden . Mussolini ."

Sturzkampfflugzeuge bombardierten motorisierte Kolonnen
am Südflügel der Alamein -Stelluug

DNB Berlin . 30. Juli . Im Lause des Mittwoch vormittag
richtete sich ein Angriff deutscher Sturzkampfflugzeuge an der
ägyptischen Front gegen den Südslügel der Alamein -Stellung.
Durch deutsche Jäger geschützt̂ stießen die „2u 87" bis über die
Kattara -Quelle vor, die sich in der Nähe eines Salzsees am
Ostzipfel der Kattara -Senke befindet , und belegten motorisierte
Kräftegruppen des Feindes mit Bomben schweren Kalibers.
Außerdem detonierten mehrere Bomben in Lagerschuppen.

Japans Ziele im Osten
DNB Manila , 30. Juli . Japan hat nicht die Absicht, die Phi¬

lippinen zu einer Kolonie zu machen, sondern ihnen zu helfen,
ein wertvolles Mitglied der gemeinsamen Wohlstandssphäre zu
werden , erklärte , wie Domei meldet, Generalleutnant Akira
Nara , der Befehlshaber der japanischen Vesatzungstruppen an¬
läßlich einer kürzlich von ibm unternommenen Inspektionsreise.
Japan wünsche die Philippinen zu sinm starken, fortschrittlichen
und wohlhabenden Land für die Filipinos zu machen.

Unter der Devise „Burma für die Burmesen"  wird
die japanische Militärverwaltung in Rangum am 1. August
eine rein burmesische Zeutralverwaltung  einsetzen.
Die feierliche Amtseinsetzung erfolgt im neuen Verwaltungs¬
gebäude in Anwesenheit des Oberbefehlshabers der japanischen
Truppen in Burma.

Der Mann am Scheinwerfer
Ein Erlebnis an der Kanalküfte

Von Rolf Jtaliaander
NSK Die Nacht war rabenschwarz, die Nordsee ziemlich ruhig.

Der Wind , der in den späten Nachmittagsstunden noch über die
Küste wehte, war mittlerweile eingeschlasen. Eine recht milde,
angenehme Frühlingsnacht!

Die Wachtposten an der Kanalküste versahen in treuer Nicht¬
erfüllung ihren Dienst, sie horchten und schauten. Der Gegner
würde sie nicht unvorbereitet finden , sollte er auf den Gedanken
kommen, diese Nacht für einen Einflug zu nutzen.

Plötzlich ertönte tatsächlich in der Ferne Motorengeräusch . Es
kam näher , die Scheinwerfer flammten auf , und die Flak tat
ihren Dienst. Es wurde gar nicht allzulange geschossen, da sah
man am rabenschwarzen Himmel eine Stichflamme . Eines der
feindlichen Flugzeuge war getroffen. Vielleicht der Motor ? Viel¬
leicht der Benzintank ? Aber man sah den Feind nicht brennend
abstürzen. Es blieb vorläufig ein Rätsel , welches Schicksal ihn
ereilt hatte . Auf jeden Fall verstummte jegliches Motorenge¬
räusch wieder , auch die Flak stellte ihre Tätigkeit ein und die
Scheinwerfer wurden abgestellt.

Wieder herrschte friedliche Stille . Der Einflug war abge¬
wehrt . Die Wachtposten besprachen die Ereignisse der letzten hal¬
ben Stunde . Ob die Briten es noch einmal an einer anderen
Stelle versuchen würden ? Vielleicht. Nun , auch dort würden
Kameraden auf der Hut sein. Und es blieb „Alarmbereitschaft ".
Aber die Männer redeten bald nicht mehr, sondern verrichteten
wieder stumm ihren Dienst.

Ein Mann am Scheinwerfer einer Flakbatterie wärmte sich
die Hände an noch warmen Teilen des Strahlgerätes . Plötzlich
horchte er auf . Was war das für ein merkwürdiges Geräusch
draußen auf der See ? Was man vernahm , war nicht der schon
zur Gewohnheit gewordene Wellenschlag. Es war mehr : Als
wenn einer auf das Wasser schlägt, vielleicht mit einem Ruder.
Und waren nicht auch leise Stimmen zu hören ? Brocken von
einem Gespräch?

„Was hast du denn ?" fragte ihn einer seiner Kameraden,
als er nun schon sekundenlang ganz still verharrte und ange¬
strengt in die Ferne lauschte, die Hand ans Ohr legend, um
die Muschel zu vergrößern.

„Nichts habe ich", antwortete der Mann am Scheinwerfer.
„Laßt mich doch! Seid nur mal etwas still !" Er lauschte weiter,
überlegte , und wenn es Tag gewesen wäre , hätte man gesehen,
wie über sein Gesicht langsam , aber immer deutlicher ein Schmun¬
zeln ging . Plötzlich machte er sich an seinem Scheinwerfer zu
schaffen. Als die Kameraden das sahen, fragten sie ihn erneut,
ob er etwas Besonderes habe. Er sagte jetzt nichts, schaltete aber
schnell den Scheinwerfer wieder ein, nachdem er ihn zuvor so
gedreht hatte , daß das Strahlenbündel hinaus auf die See fallen
mußte und nicht in den unendlichen Himmel.

„Du willst wohl Fische fangen und machst dir Licht dazu?"
scherzte einer seiner Kameraden.

„Abwarten !" brummte der Mann am Scheinwerfer und steuerte
sein Gerät langsam von Ost nach West. Wenn man sein Gesicht
gesehen hätte , hätte man bemerkt, daß jetzt Enttäuschung auf
ihm geschrieben stand. Aber unbeirrt schickte er den Lichtstrahl
weiter über die See , immer mehr westwärts . Urplötzlich schrie
er auf : ..Da sind sie!"
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„Wer ?" fragten die Kameraden laut und erschrocken, und sie

wendeten sich eilends dem Mann am Scheinwerfer zu.
„Die abgeschossenen Tommies von vorbin ' ", sagte der setzt

so unendlich stolze Obergefreite der Lustwaffe.
Den Männern der Batterie bot sich folgender Anblick: In

einem Schlauchboot standen vier englische Flieger mit hoch er¬
hobenen Händen , dem internationalen Zeichen, das; sie sich er¬
geben wollten.

„Nun , das ist ein Fang !" Mit diesen Worten klopfte ein eben
hinzugekommener Unteroffizier den Mann am Scheinwerfer auf
die Schulter . „Gut gemacht!" Dann sprang der Unteroffizier an
Ven Strand vor und brüllte den Briten in einem recht ordent¬
lichen Englisch zu, sie sollten mal recht hübsch hcrübergerudert
kommen. Man wolle sie gern näher kennenlernen.

Die Engländer ergriffen ihre Riemen und kamen herangepad-
delt. Sie sahen ein, daß eine Flucht unsinnig gewesen wäre . Ge¬
fangenschaft war fraglos das bequemere Los. Festen Boden
unter den Fügen und umringt von den Männern der Flakbat¬
terie , erzählten sie auf Befragen des Unteroffiziers von einem
gutsitzenden Flaktreffer in den Motor ihrer Maschine, von ihrer
Notlandung aus See und wie sie mit Mühe und Not ihr Schlauch¬
boot klargemacht Hütten, da die Maschine ziemlich schnell abzu¬
sinken drohte . Sie glaubten sich schon verhältnismäßig sicher.
Als plötzlich der Scheinwerferkegel auf sie gerichtet wurve , waren
sie so frappiert , dag sie sich säst wie in einem Lähmungszustand
josort ergaben . (Sie selbst verglichen sich mit Hasen, die vom
Scheinrverlerlicht eine? Autos geblendet auf der Straße stehen
und mit dem Schreck in den Gliedern nicht mehr entrinnen
können.)

Während die vier Engländer dem Gefangenenlager zugeführt
wurden , stand der Obergefreite , der sic gestellt hatte , wieder an
seinem Scheinwerfer und streichelte ihn zärtlich. Schon mehrere
Tommies hatte er mit diesem Scheinwerfer den Kameraden
an den Geschützen abschußreif gemacht. Der Unteroffizier hatte
vorhin davon gesprochen, daß er nunmehr für das EK . „reif" sei.
Konnte es anders sein, als daß der Mann am Scheinwerfer
heute fast zärtliche Gefühle für sein Gerät hegte?

Letzte Aacheichte«
Beschwörungsworte der bolschewistischen Presse an die

Sowjet -Armee
DNB . Stockholm,  31 . Juli . Die sowjetische Presse steht

am Donnerstag im Zeichen ernster Warnungen und ruft die
Armee auf , keinen Meter zurückzuweichen, ohne heftigsten Wider¬
stand zu leisten. Die „Prawda " warnt vor dem Gedanke», daß,
weil die Sowjetunion ein großes und reiches Land ist. der Rück¬
zug ungestört fortgesetzt werden könne. Das Land müsse bis zum
letzten Blutstropfen verteidigt werde», da jedes verlorene Stück
Land die russische Stärke und das russische Potential beeinträch¬
tige.

London erkennt die Tragweite der sowjetischen Niederlage»
DNB . Genf.  3 ». Juli . Im Leitartikel vom 28. Juli schreibt

„Daily Herald ". man habe sich noch vor sechs Monate « in Groß¬
britannien gefreut und sei in Jubelrufe darüber ausgebrochen,
daß Hitler , wie es einem jeden Engländer deutlich schien, seine
langerwartetc Frühjahrsosfensive nicht habe starte » können. In¬
zwischen habe man nun die llkahrheit kennengelernt . Hitler sei
es innerhalb weniger Wochen gelungen , dem russischen Verbün¬
deten Englands in militärischer Hinsicht weitaus gefährlichere
Schläge zu versetzen als im vergangenen Jahr . Die Sowjet¬
union schwebe in der Tat in äußerster Gefahr . Große landwirt¬
schaftliche Gebiete seien neben weite » Industriegebieten ver¬
loren gegangen , und an rückwärtigen Verbindungen besäßen die
Russen auch nicht mehr viel.

Huk kündigt „Handelsabkommen " mit der iranischen
Schattenregierung an

DNB . Stockholm,  31 . Juli . Nach einer Meldung aus
Washington erklärte Staatssekretär Hüll , die Vereinigten Staa¬
ten beabsichtigten, ein „Handelsabkommen " mit Iran abzu¬
schließen. Iran ist eines der düstersten Kapitel der britisch-ameri-
kanischen-sowjetischen Politik . Es würde heute noch ein selb¬
ständiges. wirtschaftlich blühendes Land sein, wenn nicht Chur¬
chill und Roosevelt im August des vergangenen Jahres den
teuflischen Plan gefaßt hätten , es durch britische und sowjetlsche
Truppen besetzen zu lassen.

Iranisches Kabinett zurückgetreten
Teheran.  31 . Juli . Nach dem gemeldete» Rücktritt des

iranischen Justizministers ist nun auch das ganze Kabinett zu-
rückgetreten.

Neue Reichspostdirektionspräsidenten . Der Präsident der
Reichspostdirektion Erfurt , Ernst Meier , ist in den Ruhestand
getreten . Zu seinem Amtsnachfolger ist der Ministerialrat im
Reichspostministerium Dr . Paul Wildberger ernannt worden.
Auch der Präsident der Reichspostdirektion Stettin , Wilhelm
Feistkorn, ist in den Ruhestand getreten . Zu seinem Amtsnach¬
folger ist der Vizepräsident Alfred Göring in Danzig ernannt
worden.

Reichsgesundheitsführer Dr . Conti besichtigte mit seinen näch¬
sten Mitarbeitern das Oscar -Helene-Heim in Berlin -Dahlem,
dem als Spezial -Lazarett für Arm- und Handverletzte jetzt ganz
besonders wichtige Aufgaben zufallen . Die Führung hatte als
Leiter des Instituts Prof . Dr . Kreuz, der neue Rektor der Ber¬
liner Universität.

Der Führer hat dem Professor Dr . med. Hans Meyer in
Bremen aus Anlaß der Vollendung seines 63. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste um die wissenschaftlicheForschung
auf dem Gebiet der Röntgenologie und Radiologie die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Plutokratensöhne im Kriege . „Neuyork World Telegram"
meldet aus dem Badeort Colorado Springs im amerikanischen
Felsengebirge, daß der Sohn Roosevelts , Major Elliot Roosevelt,
zum Chef einer Photographenabteilung ernannt wurde , deren
Standort Colorado Springs ist. Dieser elegante Badeort ist be¬
rühmt wegen seines herrlichen Gebirgsklimas und Mr . Roose¬
velt jun . wird sich hier als „Photograph " gewiß recht behaglich
fühlen. Vielleicht trifft er sich auch einmal mit Churchills Sohn,
der sich allerdings noch lieber in Neuyorker Nachtlokalen herum¬
treibt.

Mutter von 22 Kinder «. Am Donnerstag morgen brachte in
Rom die 16jährige Frau eines Heizers ihr 22. Kind zur Welt.
Das Neugeborene erhielt die Namen Jtala Germana Vittoria.
Die bisher als kinderreichste Frau Italiens ermittelte Mutter
hatte 21 Kinder zur Welt gebracht.

Überfall aus eine« spanischen Millionär . Austen in Havanna
ansässigen spanischen Millionär Lesar Rodriguez und dessen
m 1! -̂" " ie EFL berichtet, ein Ueberfall verübt . Als
Rodriguez und sein Neffe sich am Mittwoch vormittag von der
Villa Rodriguez im Kraftwagen nach der Stadt begeben woll-

E *den sie von mehreren Banditen beschossen, wobei Cesar
Rodriguez lebensgefährlich verletzt und sein Neffe getötet war»

Die Leute , die niemals Zeit haben , tun am wenigsten.
31. Juli : 1813 Peter Rosegger geb. — 1886 Franz Liszt, Kom¬

ponist, gestorben. — 1892 Rudolf Ibach , Klävierfabrikant . ge¬
storben. - 1932 Reichstagswahl (Die NSDAP , erhält 230
Mandate von 608).

A«-v«-
zur 5. Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz

In harten Kämpfen hat der deutsche Soldat Sieg aus Sieg
errungen . Die Taten und Opfer der Front verpflichten die Hei¬
mat zu verstärktem Einsatz.

Was in unseren Kräften steht, wollen wir tun . um uns der
kämpfende» Truppe einigermaßen ebenbürtig zu erweise» . Dazu
ist Dir , Du deutsche» Mann , und Dir . Du deutsche Frau am
Sonntag , den 2. August bei der 5. Haussammlung für das Deut¬
sche Rote Kreuz Gelegenheit gegeben.

Zeige durch die Tat . daß Deine Dankbarkeit sich nicht in bloßen
Worten erschöpft, und gib eine erhöhte Spende.

Dr . Haegele.  Landrat und Kreisführer des DRK.
Der Kreisleiter Wurster,  Oberbereichsleiter der NSDAP.

wir sehe« im Silm:
„Der Herr im Haus"

Ein Hans Moser -Film der Bavaria ! Da kommen die lach¬
lustigen Kinobesucher wieder mal auf ihre Rechnung. Hans
Moser sicht jeder gern , man lacht über ihn , uird herzhaft lachen
will jeder gern . In diesem Film spielt er einen Hausinspektor.
Der „Herr im Hause" ist hier nicht der Hausherr , das ist viel¬
mehr der Herr Hausinspektor , und dieser ist der gute Geilt des
Hauses . Er zeigt sich brummig und zuweilen aufsässig, aber er
hilft im Stillen den Armen und Liebenden . Er renkt verfahrene
Situationen wieder ein deckt daneben aber nicht zuletzt das
zweifelhafte Gewerbe dunkler Ehrenmänner auf und öffnet so
deni immer optimistischen und allzu vertrauensseligen Hausbe¬
sitzer, in diesem Falle einem Kammersänger , rechtzeitig die Au¬
gen für die wirklichen, allzu menschlichen Hintergründe seiner
Mietex . Neben dem „herrschenden" Hausinspektor Hans Moser
sehen wir noch als stimmgewaltigen Kammersänger Leo Slezak
und als liebliche Braut Maria Andergast.

Aktuell ist der hochinteressante Kulturfilm : Germanen gegen
Pharaonen . Fritz Schlang.

Äebevtvag»»«« dev ÄlttttzLavte verboten
Immer wieder kommt es vor , daß Volksgenossen, besonders

in Ferienzeiten für die Dauer ihrer Abwesenheit Freunden.
Hausgenossen oder Nachbarn aus Gefälligkeit ihre Milchkarten
zur Benützung überlassen . Dies ist verboten . Bei solchen „Ge¬
fälligkeiten " machen sich Milchhändler und Kundschaft strafbar.
Insbesondere der Milchhändler hat darauf zu achten, daß seine
Ware an den richtigen Kunden kommt.

Atvel Mavk Ra ««bb«Se
Die Deutsche Reichsbahn bietet ihren Fahrgästen in allen

Reisezügen die Möglichkeit . Raucher - und Richtraucherabteile zu
benutzen. Nach den Bestimmungen der Eisenbahnverkehrsord¬
nung darf in den durch Anschrift kenntlich gemachten Nicht¬
raucher- und Frauenabteilen sowie Seitengängen der Reisezüge
nicht geraucht werden . Gegen diese Anordnung wird nun . wie
aus zahlreichen Eingaben und Beschwerden zu ersehen ist, in
stark zunehmendem Maße verstoßen. Durch die zunächst erteilten
Verwarnungen konnte eine Besserung der Zustände nicht erreicht
werden . Das Zugpersonal hat daher zur Aufrechterhaltung ^der
Ordnung in den Reisezügen Anweisung erhalten , in Zukunft
ohne die sonst übliche Verwarnung und ohne Rücksicht darauf,
ob die Nichtbeachtung des Raucherverbotes bewußt oder unbe¬
wußt erfolgte , sofort die Rauchbuße in Höhe von 2.— RM.
im Uebertretungssaile zu erheben.

Sie -«resse« Punkte
Wenn in diesen Wochen eine Motte durch das Zimmer flattert,

dann pflegt die Jagd einzusetzen, um den Schädling zu vertilgen.
Dabei ist das die primitivste und unzweckmäßigste Maßnahme
im Kampf gegen die Kleidermotte . Handelt es sich doch um
Tiere , die ihre Eier bereits ganz oder zum größten Teil abgelegt
haben . Die fliegenden Motten sind aber als Warnungssignal
zu beachten. Sie weisen darauf hin : sie waren als Raupe schäd¬
lich, sie haben in unserer Wohnung für Nachkommen gesorgt. Nun
heißt es , den Kampf aufzunehmen . Denn die Raupen der Motte
sind es. die durch ihren Fraß unsere Textilien zerstören. Die
Motten legen ihre Eier nur lose an den Stoffen und Kleidungs¬
stücken ab. So sollte in erster Linie die Aufmerksamkeit auf ein
häufiges Bewegen , Klopfen oder Bürsten der Kleider , Teppiche
und Pelze gerichtet sein. Die Arbeit wird zweckmäßig im Son¬
nenschein vorgenommen . Darauf müssen die Gegenstände längere
Zeit in der Sonne verbleiben , da das Sonnenlicht für die Eier,
Larven . Puppen und Falter tödlich ist. Die Kleidungsstücke in
Mottensäcke und Truhen aufzubewahren , bietet keine völlige
Sicherheit . Daher müssen chemische Mittel benützt werden . Man
hält sich am besten an die geprüften , festen, flüssigen und gas¬
förmigen Bekämpfungsmittel , Die Behandlung der befallenen
Gegenstände erfolg entweder in einem Kleider )chrank, der
durch Ueberkleben der Ritzen möglichst dicht verschlossen wird
oder in größeren Entmottungskisten.

Saut Raps
anstatt Sommergerste und Menggetreide!

Eine gefährliche sommerliche Unsitte
Die Unsitte vieler Erwachsener , Gras - oder Strohhalme ge¬

dankenlos in den Mund zu nehmen und auf ihnen herumzukauen,
hat in vielen Fällen nicht nur schwere Krankheit verursacht,
sonder« auch schon manch blühendes Menschenleben gefordert.
Hierbei braucht es sich keinesfalls um eine Giftpflanze zu han¬
deln . An jedem Halm <K»er Stengel kann das Gewebe des mikro¬
skopisch kleinen Strahlenpilzes haften , des Erregers der so ge¬
fährlichen Strahlenpilzkrankheit.  Schon winzig kleine
Teile dieses Erregers können im Mundinnern bösartige Verän¬
derungen Hervorrufen . In den meisten Fälle » äußert sich die
Erkrankung in harten Eitergeschwulsten am Unter - und Ober¬
kiefer, die nur operativ entfernt werden können. Gefährlicher
wird das Leiden, wenn das Pilzgeweb « durch den Speichel in
den Darm gelangt und sich hier seftfetzt oder gar vom Blut
aufgesaugt wird . In diesem Stadium ist die Heilung sehr schwie.
rig , die Krankheit wird bedenklich, wenn ste auch die Lunge er¬
faßt . Erwachsene! Laßt von dieser gefährlichen Unsitte und
warnt die Kinder vor den Gefahre «, die das Kauen von Gras¬
halmen mrd Aehren zeitigen kann. (RAS .)

* Unzustellbare Feldpostseudungen. Um dem Verderb von
Lebensmitteln vorzubeugen , werden unzustellbare Feldpostpäck-
chen aus dem Operationsgebiet nur noch dann an den Absender
zurückgeleitet, wenn dies auf dem Päckchen durch den Vermerk
„Bei Unzustellbarkeit zurück an Absender" ausdrücklich verlang?
rst. Andernfalls verteilt der Einheitsführer oder Dienststellen¬
leiter den verderblichen Inhalt des Päckchens an die Kameraden
der Einheit , während er etwa beiliegende Nachrichten sowie die
rein persönlichen Gegenstände mit einem Vermerk über den
verteilten Inhalt an den Absender zurückschickt. Unzustellbare
Sendungen mit Zeitungen und Zeitschriften werden grundsätzlich
nicht zurückgesandt, sondern in der Einheit verteilt . Die Post-
denutzer werden auf die Neuregelung hierdurch ausdrücklich hin¬
gewiesen.

* Holzgasgeneratoren und Waldbrandgefahr . Die von Monat
zu Monat steigende Verwendung von Holzgasgeneratoren für
den Transport von Gütern aller Art hat die Frage der Brand¬
gefahr in durchfahrenden Wäldern aufleben lasten. Sie ist von
den zuständigen Dienststellen des Reichsforstmeisters eingehend
geprüft worden , mit dem Ergebnis , daß bei richtiger Bedienung
der Generatoren , den jedem Fahrer gegebenen Anweisungen ent-
sprechend eine derartige Gefahr nicht besteht. Selbstverständlich
muß bei der Reinigung der Generatoraschenkästen innerhalb von
Waldgebieten mit besonderer Vorsicht vorgegangen werden.
Herabfallende glühende Aschentcile muffen sofort mit Master ab-
geköscht oder mit Erde zugedeckt werden . Am besten wird die
Reinigung außerhalb des Waldes vorgenommen . Im übrigen
macht sich der Fahrer , der seine Anweisungen nicht befolgt,
strafbar.

Das Ding aus Frankreich
Es kam ein Ding aus Frankreich her.
Und dieses Ding mißfällt uns sehr,
Es ist ein wahrer Bauernschreck,
Und frißt uns die Kartoffeln weg!

Ein Käfer , gelb mit schwarzen Streifen,
Den Schädling heißt es zu ergreifen.
Eh' er sich häuslich niederlätzt.
Wo ihr ihn seht: Gebt ihm den Rest!

Dann zeigt auch seine Larven an, ^
Damit man ste vernichten kann.
Und angetan sind sie mit einem roten Kleide.
Zwei Reihen schwarzer Punkte sind auf jeder Seite.

In Frankreich gab es zuviel Schläfer,
Doch wir sind wach, Kartoffelkäfer!
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Ein sturer Bock, der sein „Heimatrecht im Wald " verteidigt
Haiterbach . Bei einem Reviergang hatte Jagdaufseher Mohr

dieser Tage ein noch verhältnismäßig glimpflich verlaufenes
Jagdabenteuer zu bestehen. Sein Hund , der in einer dichten Tan¬
nenschonung des Waldteils Noval " Standlaut gab; hatre einen
kräftigen Rehbock gestellt. Der Jagdaufseher , der sich auf die
Stelle zuarbeitete , wurde ganz plötzlich und unerwartet von dem
Bock angenommen , wobei ihm mehrere Zähne eingestoßen wur¬
den, was mit anderen erheblichen Verletzungen eine Behand¬
lung im Krankenhaus notwendig machte.

Aus Altensteig
Postmeister Georg Carle  hier wurde ab 1. Juli zum Ober-

postmeister ernannt . - Ab 1. 9. ist Pfalzgrafenweiler , das seit¬
her zu Freudenstadt gehörte . Zweigpostamt von Altensteig.

Festgenommen
Spielberg . Dieser Tage wurde hier ein Handwerksmeister als

Sittlichkeitsoerbrecher festgenommen und dem Gericht übergeben.
Gründung einer Innung

Horb . Zahlreiche Handwerksleute aus den Kreüen der Bau¬
handwerker . Maurer , Gipser und Zimmerleute waren der Ein¬
ladung des Kreishandwerksmeisters . Pg . Eöttler . gefolgt , um
dem Gedanken der Gründung einer Innung näherzutreten . Die
Gründung wurde beschlosten und zum Obermeister Maurer¬
meister Nägele,  Sulz a. N., und zum Stellvertreter Zimmer¬
meister Gunkel . Horb a. N.. ernannt.

Zwischenfall am Traualtar
Dieser Tage wollte in einer Ortschaft bei Prag ein junger

Mann seine Braut zum Altar führen . Als der Geistliche eben
mit der Zeremonie beginnen wollte, erschien plötzlich eine Frau
mit einem Kind auf dem Arm in der Kirche und riß den
Bräutigam von der Seite seiner Braut . Sie schrie laut , daß der
Mann ihr gehöre und daß ste ihn und das Kind töten werde,
wenn die Trauung mit der anderen nicht unterbleibe . Dem
Brautpaar und den Hochzeitsgästen blieb nichts andere » übrig,
als die Kirche zu verlassen Da das junge Paar aber schon
standesamtlich getraut war . konnte die Hochzeitsfeier doch noch
stattfinden.

Känguruhs machen sich unbeliebt
Nun hat auch Australien seine fünfte Kolonne . Die Kängu¬

ruhs haben sich zu großen Herden zusammengerottet und üb« «
schwemmen die Felder der australischen Farmer . Wenn gege«
die unbotmäßigen Wappentiere des australischen Kontinents nicht
sofort etwas unternommen wird , ist die Ernte gefährdet . Di»
Farmer haben bereits dringend um Einsatz des Militär » nach¬
gesucht. Eine Gelegenheit für Mac Arthur , den schneidigen
Fluchtgeneral , neue Lorbeeren aus sein Haupt zu häufen.



4. Leite — Nr. 177 Raaolder Tagblatt . Der Gesellschafter" Freitag , de« 31. Juli 1842

Württemberg
Ausstellung«Zehn ZahrêNSD.-

nsg Stuttgart . Am Samstag , dem 1. August, wird auf dem
Killesbeig in Stuttgart die Ausstellung ..Zehn Jahre NSV ."
eröffnet , die einen interessanten Einblick in die weitgespannte
Tätigkeit der NSV . gewährt und deshalb Besucher aus dem
ganzen Gau anziehen wird . Die Schau ist in drei große Teile
gegliedert . 2m Reichsraum mit dem Ehrenhof des Führers
erzählen Tabellen und Zahlen von den NSV .-Einrichtungen im
ganzen Reich. Eine selbsttätige Lebensuhr zeigt die Be-
treuungs stufen der NSV.  vom Säugling über den
Kindergarten zum schulpflichtigen Kind , der Berusserziehung
und der Berufsberatung bis - zur Familienhilfe . Besonders an¬
schaulich wird geschildert, wie die NSV . beim Wachsen des
Großdeutschen Reiches direkt hinter der Front der Bevölkerung
der befreiten Gebiete erste Hilfe brachte. Der zweite Teil der
Ausstellung behandelt die besondere Arbeit unsres Gaues . Wir
bekommen hier einen Ueberblick über die Zahl der Ausbildungs¬
stätten , Seminare usw., die der Ausbildung des Nachwuchses an
Betreuungskräften dienen, über den Großeinsatz der NS .-Reichs-
bund -Schwestern und das Tuberkulosehilsswerk im Gau.

Um Antwort auf die vielen Fragen nach der Ausgestaltung
Ver NSV . - Heime  zu geben, wurden verschiedene Zimmer
genau so eingerichtet, wie sie in der Praxis überall zu finden
ftnd. Mancher Bub und manches kleine Mädel wird sich von
dem Kindergarten , der hier zu sehen ist, nicht mehr trennen
wollen — und Erwachsene und Kinder werden ihre Freude an
den niedlichen Einrichtungsgegenständen haben, wie z. B. dem
Waschraum mit den vielen kleinen Waschbecken; — weiterhin
kann man auch ein Veratungszimmer der Hilfsstelle „Mutter
und Kind " und einen Wohnraum der Betreuungskräste bewun¬
dern . Wer die NS . -Gemeinde st ation  steht und sich dann
noch eine tüchtige Schwester hineindenkt , der wird sich in Zu¬
kunft gerne mit kleineren Anliegen dorthin wenden, um den
Hausarzt zu entlasten . Wenn man hört , daß Ausfälle bei der
Wehrtauglichkeit und manchmal sogar bösartige Krankheiten oft
nur auf Zahnschäden zurückzuführen sind, dis im Anfangsstadium
leicht und schnell hätten behoben werden können, so wird man
sich nicht weiter wundern , daß dis NSV . auch hier helfend und
vorbeugend eingreift . In der Dorfschule erscheint regelmäßig
von Zeit zu Zeit die fahrbare Schulzahnklinik und bleibt so¬
lange dort , bis die kleinen und großen Zahnschmerzen gestillt
und die Löcher blombiert sind. Auch solch eine Schulzahnklinik
ist auf dem Kille'sberg zu betrachten.

Der dritte Teil der Ausstellung ist dem WHW.  gewidmet.
Da finden wir Bilder und Tabellen über die Kartoffel - und
Kohlenversorgung , die Wäschebetreuung und die Kleidungshilfe,
über den Tag der Wehrmacht und der Polizei und die Spenden
an Lohn und Gehalt . Besonderem Interesse wird ein Diaskop
begegnen, das in laufender Folge sechzig Bilder aus der Arbeit
des Winterhilfswerkes im Gau Württemberg -Hohenzollern
bringt . Man darf mit Recht annehmen , daß jeder, der die wohl¬
gelungene Ausstellung besucht, ein klares und eindrucksvolles
Bild von der Arbeit und den Leistungen der NSV . erhält.

Ergebnis der vierten Haussammlung
nsg . Bei der vierten Haussammlung für das Kriegshilfswerk

des Deutschen Roten Kreuzes wurde im Gau Württemberg-
Hohenzollern  das schöne Ergebnis von 1728 840 RM . er¬
reicht. Dies sind 65 Prozent mehr  als das Ergebnis der
dritten Haussammlung . Es ist erfreulich, daß sich die Sammel¬
ergebnisse von einem Mal auf das andere so schön steigern.
Wenn nun die NSV .-Helfer und -Helferinnen am kommenden
Sonntag in den Haushalten ihre Sammellisten für die fünfte
Haussammlung des Kriegshilfswerkes vorlegen, muß jeder daran
denken, daß seine Spende diesmal noch etwas größer ausfallen
sollte als bisher,

Stuttgart . (Eine gemeine Verleumdung .) Der 53
Jahre alte Karl W. aus Stuttgart wurde vom Amtsgericht
Stuttgart wegen eines Vergehens der Verleumdung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Der aus eigener Schuld in un¬
glücklichen ehelichen Verhältnissen lebende Angeklagte Hane,
nachdem seine Scheidungsklage als unbegründet abgewiejen wor¬
den war , seine Frau des wiederholten Ehebruches mit ihrem
Rechtsbeistand bezichtigt. Der Angeklagte hat nach der Ver¬
handlung an den von ihm so schwer verunglimpften Rechts¬
anwalt ein Schreiben gerichtet, in dem er ihn wegen der von
ihm begangenen ehrenrührigen Verleumdung um Verzeihung bat.

Stuttgart . (Leiche geborgen .) Am Dienstag wurde im
Neckar am Kraftwerk Rosenstein eine weibliche Leiche geborgen.
Die Personalien der Toten stehen noch nicht feit.

Heilbronn . (Tödlicher  U n g l ü cks f a l l.) Dieser Tage er¬
eignete sich in einem großen Heilbronner Betrieb ein Unfall mit
tödlichem Ausgang . Ein 56 Jahre alter Arbeiter stürzte inner¬
halb eines im Umbau begriffenen Gebäudes zwei Stockwerke
tief ab, wobei er einen Schädelbruch erlitt , der den alsbaldigen
Tod herbeiführte.

Sigmaringen . (Kind gerettet .) Das fünf Jahre alte Töch-
terchen des Postschaffners Riegsr in Kaiseringen siel beim Spie¬
len in den Fabrikkanal . Der von der Arbeit kommende Johann
Bantle , ein Sohn des Bürgermeisters , sprang kurz entschlossen in
die hochgehcnden Fluten und konnte das Kind vor dem sicheren
Tod des Ertrinkens retten.

Schönebiirg, Kr . Biberach . (Tot aufgefunden .) Der
33jährige Landwirt Stephan 2rg wurde im Heggbacher Weiber
tot aufgesundem Der Mann litt schon längere Zeit an Schwermut.

Sinsheim . (Votm Motorrad totgefahr  n . Der
Landwirt Karl Schäffler von Dühren wurde auf der Land¬
straße von einem Motorrad angefahren und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bald darauf starb.

Mannheim . (Durch Aufspringen .) Ein junger 9 >n
aus Mannheim -Neckerau mußte seinen Leichtsinn schwer büßen.
2n Bad Dürkheim sprang er auf die bereits fahrende Rhein-
Haardtbahn auf , zu allem Ueberfluß noch auf der verkehrten
Seite . Er rutschte ab und geriet unter die Räder . Der rechte
Fuß wurde ihm abgefahren.

Heidelberg. (K i nd t öd l i ch üb e r f ah r e n.) In der Haupt¬
straße wurde ' ein vierjähriges Mädchen von auswärts , das hier
bei seinen Großeltern auf Besuch weilte , von der Straßenbahn,
überfahren und getötet . Das Kind hatte sich plötzlich von der-
Hand der Großmutter losgerissen, um über die Straße zum

Großvater zu laufen . Dabei wurde es von Der Stratzenvayn
erfaßt.

Konstanz. (Tödlicher Sturz .) Der 34 Jahre alte Wil¬
helm Kaiser aus Wollmatingen ist in der Scheune eines Be-
kannten so unglücklich auf den Pflug gestürzt, daß er schwerver¬
letzt vom Platze getragen werden mußte. Kaiser ist im Kran¬
kenhause seinen Verletzungen erlegen.

Heppenheim a. d. Bergstraße . (Ile b e r f ah re n.) Ein acht¬
jähriger Junge , der sich mit anderen Kindern , ohne daß es vom
Lenker eines Lastzuges bemerkt worden wäre , auf die Verbin-
Lungsstange zum Anhänger gesetzt hatte , fiel herab und wurde
vor den Augen seiner Kameraden getötet.

Aus Hessen. (Fliegenstich führte zum  Tode .) Der
Lehrer Dr . Bullmann in dem hessischen Kreisort Usenborn,
wurde vor einigen Tagen von einer Fliege ins Gesicht gestochen.
Die Wunde führte schon nach kurzer Zeit zu einer starken
Schwellung des Gesichts und einer schweren Blutvergiftung , die
nach mehrtägigem Krankenlager den Tod verursachte. — Iw
Flonheim (Rheinhessen) schoß sich ein Metzger beim Schlachten
unglücklicherweise die zur Tötung des Tieres bestimmte Kugel
selber in den Kopf. Schwerverletzt wurde der Mann ins Kran¬
kenhaus eingeliesert . Eine Rettung war jedoch nicht mehr
möglich.

Saude » und Vevkedv
Tabak aus der Ukraine

V.A. Der deutsche Reichskommissar für die Ukraine hat eine
Ausdehnung der Tabakanbaufläche in der Ukraine auf 60 000
Hektar angeordnet . Diese soll sich gegenüber dem Vorjahr um
20 Prozent vergrößern . Die erweiterte Fläche soll am laufenden
Jahr mit je sechs verschiedenen Sorten von Machorka und
Orienttabaken sowie mit Zigarrentabak bepflanzt werden.
Deutsche Sachverständige sind zur Beratung der Tabakpflanzer
eingesetzt worden und deutsche Firmen machen bereits Anbau¬
versuche mit deutschem und ausländischem Tabak . Größere Flächen
in der Ukraine sollen auch mit ostpreutzischen Tabaken bepflanzt
werden, um eine besonders nikotinhaltige Ernte zu erhalten.
Tabak mit hohem Nikotingehalt , vor allem Machorka, wurde
bisher schon zur Schädlingsbekämpfung in der Landwirtschaft
verwendet.

Die Tabakfabrikation ist inzwischen soweit vorangetrieben
worden, daß die meisten Fabriken in Gang gesetzt werden kön¬
nen. So wird dieser Tage , wie aus Rowno gemeldet wird , auf
der Krim eine Zigarettenfabrik ihre Tätigkeit aufnehmen , die
täglich 600 000 Zigaretten für den Truppenbedarf Herstellen wird.
Die Tabakmengen , die nach Deutschland geliefert werden, sind
ständig im Steigen . Es heißt, daß allein aus der Krim bisher
mehrere 100 000 Kilogramm Tabak ins Reich geliefert wurden.

Gestorbene : Hermann Vollmer , 22 Jahre , Calw : Gerhard Fi¬
scher. Calw ; Georg Walz , 25 Jahre . Seitzental : Alois Pasi,
Kind , Stammheim : Friedrich Vürkle . 24 Jahre , Ursental-
Lombach.
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„Na ja, wir wollen sehen. Leben Sie wohl einstweilen

und verbringen Sie ihren Urlaub recht gut." Sie drückt leise
seine Hand. Ein warmer Schein blüht in ihren Augen auf,
der ihn fast ein wenig verwirrt. Dann tritt sie von ihm
zurück, und die Türe fällt ins Schloß.

Der Soldat steht allein auf der Straße, die so hell ist,
daß man lesen könnte. Der Mond steht hoch über den
Dächern und läßt sie grünlich schimmern.

Franz Achleitner geht langsam und versonnen auf die
Kaserne zu, und als er die Wache passiert, sind seine Ge¬
danken immer noch bei dem Mädchen Gisela, das das Schick¬
sal nun ein zweites Mal in seinen Weg geführt hat.

Sie selber hat gesagt, daß es Schicksal sei. Und er spürt
plötzlich, daß dieses Mädchen irgend etwas bedeutet in seinem
Leben. Er ist sich nur nicht recht klar darüber. Liebe ist es
nicht. Dazu ist viel zu viel Ruhe in seinem Herzen. Freund¬
schaft ist aber wohl auch nicht der richtige Ausdruck für das
Gefühl des seltsamen Vertrautseins mit ihr. Er fühlt sich
irgendwie benachbart mit ihr. Es wird eben so ein Zwischen¬
ding sein. Halb Liebe, halb Freundschaft. Und was sich
daraus harmonisch ergibt, für das hat er noch keinen Namen,
und es muß wohl der Zeit überlassen werden, was
daraus wird.

* . . .

Leutnant Heydenreich blickt gespannt von seinem Buche
auf, als seine Schwester das gemeinsame Wohnzimmer betritt.

„Na, du hast aber lange gebummelt heute", sagt er und
klappt das Buch zu.

Gisela nimmt den Hut ab, streift sich mit beiden Händen
das Haar an den Schläfen zurück und läßt sich wie müde
auf die Ottomane fallen.

Der Bruder zündet sich umständlich eine Zigarette an.

betrachtet die Schwester verstohlen und meint nach einer
Weile:

„Na, wie war's denn? Erzähl' mir doch. Entschub
digung — Zigarette gefällig?"

„Danke, du weißt doch, ich will nicht rauchen."
„Schön, dkinn eben nicht. Wo wart ihr denn?"
„Ach Gott, Egon, frag' doch nicht immer. Ich bin doch

kein kleines Kind mehr."
„Nein, das bist du nicht mehr. Und ich nehme an, daß

du wissen wirst, was du zu tun hast." Die Zigarette im
Mixndwinkel, beide Hände in den Taschen der Hausjacke ver¬
graben. geht er auf und ab.

„Wie meinst du das, Egon?" fragt Gisela aufblickend.
Er bleibt vor ihr stehen, setzt sich dann zu ihr und legt

zärtlich den Arm um ihre Schultern.
„Ich will dir mal was sagen, Mädl. Mit dir ist irgend

etwas nicht mehr in Ordnung. Ich kenne dich doch zu gut,
um das nicht schon lange festgestellt zu haben. Sag mir, was
ist es. Bist du verliebt?

Gisela schüttelt den Kopf. Es tut ihr unendlich wohl, daß
der Bruder sich um sie kümmert. Aber verliebt? Nein, das
müßte er doch wissen, daß dies nicht in ihrer Art liegt. Ver¬
liebt sein heißt Spiel und Tand.

„Also, was ist denn dann los?" sagt Egon wieder. „Hast
du denn kein Vertrauen mehr zu mir? Du hast mir doch
sonst immer alles anvertraut."

„Doch, Egon." Sie faßt nach seiner Hand und streicht
mit ihren Fingern sanft darüber. „Ich habe immer noch
dasselbe Vertrauen zu dir. Aber ich bin nicht verliebt, son¬
dern — ich liebe jemand."

„Na schön, da haben wir's ja. Und darf man wissen,
wer dieser Jemand ist?"

„Aber Egon, du mußt es doch schon längst erraten
haben?"

„Nein, wirklich, Gisela. Du stellst mich vor ein Rätsel."
Er sucht unter den Bekannten, die zuweilen im Gutshof ein¬
gekehrt waren. Doch Gisela schüttelt zu allem den Kopf.
„Kenne ich ihn?" fragt er.

„Natürlich kennst du ihn. Komm, ich will es dir sagen.
Achleitner ist es."

Der Leutnant Heydenreich starrt seine Schwester perplex
an. Dann steht er auf, zerdrückt die Zigarette im Aschen¬
becher und sagt, ohne sie anzusehen:

„Das kann natürlich nicht dein Ernst sein, Gisela!"
„Doch, Egon, das ist mein voller Ernst. So gut fülltest

du mich doch kennen."
„Ja , aber — wie stellst du dir denn das vor?"
„Ich könnte mir das sehr einfach vorstellen, wenn —

weißt du, Egon — Achleitner hat noch keine Ahnung davon,
wie nah er mir steht. Das war schon vom ersten Augenblick
an, und ich habe seitdem immer an ihn denken müssen. Ich
hatte keine Ahnung, daß er hier ist. Und als ich plötzlich
wiedersah, wurde es mir unerbittlich klar, daß er der schicksal¬
hafte Gefährte sein muß, der meinem Leben einen tieferen
Sinn gibt."

Der Bruder kann das immer noch nicht fassen, aber
schließlich meint er:

„In diesen Dingen will und kann ich dir nichts einreden,
Gisela, aber du solltest dir das doch überlegen."

„Da gibt es nicht viel zu überlegen. Für mich steht es
fest, daß ich ihn liebe. Alles andere ist unwichtig."

„Ich will bestimmt gegen Achleitner nichts sagen. Er
ist ein ausgezeichneter Soldat und ein vortrefflicher Mensch.
Ob er aber der richtige Gefährte für dich ist, will ich dahin¬
gestellt sein lassen. Soviel ich mich erinnere, ist Achleitner
Iagdgehilfe oder sowas."

„Na, sagen wir, augenblicklich Forstassistent, wenn das
etwas besser für deine Ohren klingt", antwortet Gisela etwas
spöttisch. „Und durch seine Vorbildung ist die Gewißheit ge¬
geben, daß er bald aufrücken wird. Ich kann dich gar nicht
verstehen, Egon, daß du so kleinlich denkst, wo du doch selbst
oft genug schon die These aufgestellt hast, in der Liebe sei in
erster Linie nur maßgebend, daß man sich gegenseitig versteht
und ergänzt. Das Materielle käme erst in zweiter Linie.
Aber das war scheinbar nur eine schöne Redensart."

(Fortsetzung ,'olgt>
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.von ikm sukkssucklen Orsbes seines LcLivsßers rur lern¬
ten k.uke xebener.

In rieker 1*rauer:

Oie Litern ^sküd Leider , Lckirsinermeisrer unc! Nsrlo

die 8rü6er LkllSt, ^Uilll8 u. LIkreÜ(alle b. ä .^ ekrm.)
die Sckwesrer Also LvÜaaul geb. Kleiber mir Kin6
tlie Tante IRsrlo Leider
öie kraut kertruü 8cdlllor mit LiLä unä ^ Nßeb.

.T>Lue780tte8<üen8t Lonnrsß- 2. ^ug., 14k̂r.

Lrauerkarten  fertigt <A. N) . Aaiser

Aus meinen Beständen werden
Samstag den1. August, 6.30
bis9.00 Ühr abgegeben:
Kopfsalat,gelbe Rüben
(Karotten). RktttlH , K0hl-
räbleu.klein.Mengen
sonstige Gemüse.

Bestellungen aus größere Mengen Karotten
zum Etndünsten werden täglich enlgegen-
genomuien und am gewünschten Tage dem
Boden entnommen und geliefert.

6Il. Kkigls, kmümmciwiW. l!sl«srr!>'.
Verkaufe  am Samstag, den

1. Aug. eine mit dem 2.
Kalb 26.Wochen trächtige,
fehlerfreie

Otth
Christian Lutz, Ebershardt.

Oie NLULN
-Ab I . .luli

Mtixsn

K«icll8-

ladkltkn
sinll vorrätig

in ller
kucklisnillg.

lLsissr
blsgolll

I 'onkilin Hiestsr
I-' reitsg 7.30

Ssnmt. 7.30, Sonnt . 1.30, 4.30, 7.30

Der Herr
im S »«8v

mit ttsn8 Hloser, IVlsris iZnllergast
I.eo Slersk unll vielen stilleren.

llugenlll. sb 14 llsbren rugelss5en
Kulturfilm Wocdenscstso

Anzeigen Verkaufe eine fehlerfreie
in dem «uh

.Gesellschafter' mit dem 1. Kalb (entbehrlich-
haben immer keitshalber).
besten Erfolg! .Wenden, Haus Nr. 40

Geldbeutelm.Inhal«
und Milchgeld liegen geblieben

Karl Raufer, Metzgerei
Verkaufe  eine gut erhaltene

(Preis RM. 125.- )
mit3 Schüttlern und Sieb,
sowie eine

Holzegge (RM. 12.- )
Oberjettingen, Haus Nr. 176

Zuverlässige, pünktliche

Frau
zur Mithilfe im Haushalt für
etwa3 Stunden an Werktagen,
vorm., gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelled. Bl.
Eine ältere

«uh
zum Ausmelken verkauft

Gg. Kiefer, Walddorf

III, . 2

se/Ze/rs/- Ferttorr/e'/r -
ev/re pe/p/Lc/k/e/ttL u- e/--
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